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Einstimmig gewählt
Katalin Schröder wird neueGemeindepfarrerin inNesslau.

ImZentrumder ausserordentli-
chen Kirchgemeindeversamm-
lung vomSonntag in der Kirche
vonNesslau standdieWahl von
Katalin Schröder zur neuenGe-
meindepfarrerin.DerPräsident
der evangelisch-reformierten
Kirchgemeinde Nesslau, Peter
Röösli, begrüsste 50 von 1528
Stimmberechtigten.

NachErreichen derWahlfä-
higkeit durchdiekantonalkirch-
lichen Visitationen und vielen
Gesprächen wurde Katalin
Schröder auch von der Ver-
sammlung einstimmig und mit
Applaus gewählt.

WeiterwurdedieAmtsüber-
gabedesPräsidiumsvorgenom-
men. Peter Röösli wirkte viele
Jahre im Amt und führte die
Kirchgemeinde stets zuverläs-
sig, professionell, mit viel Elan
und sehr konstruktiv. Seinwert-
volles Engagement wird mit

einem grossen Applaus ver-
dankt.MitRobert Schmidkonn-
te eingeeigneterNachfolger ge-
fundenwerden, da er dieKirch-
gemeinde Nesslau aufgrund
seiner bisherigen Mitarbeit in
derKirchenvorsteherschaft sehr
gut kennt.Ebenfalls stellten sich

diebeidenneuenMitgliederder
KirchenvorsteherschaftFranzis-
ka Bischof und Markus Abder-
halden den Anwesenden vor
und beide wurden anschlies-
send von der Kirchgemeinde-
versammlungherzlichwillkom-
men geheissen. (pd)

Auch Bronze kann in der Sonne glänzen
Zeitweise habe es nichtmehr gut ausgesehen, sagt Ramona Forchini nach demBronze-Gewinn an der Bike-Marathon-EM imWallis.

Interview: Beat Lanzendorfer

Als amtierendeBike-Marathon-
Weltmeisterinhatte sichRamo-
naForchini bei derEuropameis-
terschaft den Titel zum Ziel ge-
setzt. Nach dem Gewinn von
Bronze am Sonntag zeigt sich
die Wattwilerin aber trotzdem
überglücklich.

GabesvieleReaktionennach
demGewinnderBronzeme-
daille?
Ramona Forchini: Ja, mein
Smartphone ist selten zur Ruhe
gekommen. Es ist schön zuwis-
sen, dass ganz viele Menschen
mitgefiebert haben.

HattenSie schonZeit, umauf
alleGlückwünschezuant-
worten?
Beidenmeistenkonnte ichmich
bereits bedanken. Ich fandauch
schon Zeit, heute Morgen das
Bike zu reinigen. (Anmerkung
der Redaktion: Das Interview
wurdeeinenTagnachdemRen-
nen geführt.)

SiewolltenGoldundholten
Bronze. SindSie zufrieden?
Als amtierende Weltmeisterin
bin ichmitdemZiel andenStart
gegangen, die Goldmedaille zu
gewinnen, das stimmt. Mir war
schon bewusst, es wird mega-
hart. Nicht nur, weil die Spezia-
listinnen spezifisch auf dieses
Grossereignis trainiert haben,
sondern auch wegen des Stre-
ckenprofils. Die Siegerin aus
Spanien ist zum Beispiel eine
sehr leichteFahrerinundhat al-
lein schon wegen ihrer körper-
lichenKonstitutionVorteile.Mit
der Bronzemedaille bin ich
überglücklich, weil es zeitweise
nicht mehr danach ausgesehen
hat.

Weshalb?
Nach der Rennhälfte fiel ich in
eine Krise. Mein Vorsprung auf
die Viertplatzierte schrumpfte
von drei Minuten auf fünfzehn
Sekunden. Ichmusstebrutal lei-

den, spürte den Druck von hin-
ten und wollte die Medaille in
den letzten 15 Kilometern nicht
mehr vergeben. In den letzten
gut eineinhalb Stunden plagten
mich ständig Krämpfe, überall.
Teilweise war ich nicht mehr in
derLage, steileRampen fahrend
zu bewältigen. Eine Medaille
war zu diesem Zeitpunkt ganz
weitweg, ichdachte, ich schaffe
es nichtmehr.

HattenSieAngst, dieMedail-
lenochzuverlieren?
Die Angst, die Medaille zu ver-
lieren, sass ständig im Nacken.
Ichwar soblau inder zehnKilo-
meter langen Schlussabfahrt
und musste teilweise mit dem
Mittel- oder Zeigfinger brem-

sen, weil es sogar in denArmen
zog. Auf der rund einKilometer
langenZielgeradenhabe ichdie
Viertplatzierte hinter mir gese-
hen. Mir war bewusst, dass ich
keinenGangmehr höher schal-
ten kann, weil dann wieder
Krämpfe erscheinen. Doch ihr
schien es auch so zu gehen. Ab-
geschlagen im Ziel angekom-
men, legte ichmichflachaufden
Boden und brauchte ein paar
Ruhesekunden. Der Viertplat-
zierten Ariane Lüthi erging es
gleich und wir haben uns lie-
gend gratuliert.

Wiewarenwährenddes
Rennensdie äusserenBedin-
gungenauf 2500Meterüber
Meer?

Zu Beginn war es bedeckt und
deshalb ideal. Nachher kamdie
Sonne, dadurch wurde es sehr
heiss. Kein Schatten,wegender
steilen Aufstiege kein Wind, es
wareinesmeinerhärtestenRen-
nen überhaupt. 3500 Höhen-
meter innerhalbvongut60Kilo-
metern zu bewältigen, ist wirk-
lich hart.

ZuBeginnmusstenSiedie
Führendenetwas ziehen
lassen.Wardasgewollt?
Die spätereSiegerin sowieSteffi
Häberlin, die Zweitplatzierte,
lagen von Beginn weg an der
Spitze. Eine Deutsche und eine
Schwedin fuhrenmit, beide hat
es aber schon beim ersten Auf-
stieg «gelupft». Ich habe mich

an einerVerfolgergruppe orien-
tiert,was sich letztlichals richtig
erwiesen hat.

AberSie fuhren fast alleine?
Ja, nachetwaeinerStundekonn-
te ich mich von der Verfolger-
gruppe lösenund fuhr fortandie
restlichen drei Stunden allein.
Was vielleicht nicht immer von
Vorteil war.

WiekonntenSie sichüber
einen solch langenZeitraum
ernähren?
AufdergesamtenStreckegabes
fünf Verpflegungszonen, bei
denen ich bei meinen zwei Be-
treuern den Bidon austauschen
konnte. Ebenso gab es Tech-
zonen,womaneinenallfälligen

Defekt beheben konnte. Das
warbeimir zumGlücknichtder
Fall.

HattenSie schonZeit, die
Medaille etwas zu feiern?
Nicht wirklich, nach dem Ren-
nenhabenwir kurz angestossen
unduns ineinemSchnellimbiss-
restaurant verpflegt und sind
dann in die Ostschweiz zurück-
gekehrt. Mit der Familie habe
ichamAbend inWattwil aufdie
Medaille angestossen.

WieordnenSiedieMedaille
ein?
Zuoberst kommtder letztjährige
WM-Titel im Bike-Marathon,
dann der U23-WM-Titel im
Cross Country, dann kommt
aber schon ziemlich schnell die
EM-Bronze vomSonntag.

Kanneinemeinderartiger
Erfolg einenSchub fürden
Cross-County-Weltcup
verleihen?
Das stimmt, in den letztenWo-
chen lag mein Fokus aber auf
derEuropameisterschaft.Mara-
thon ist zwar schonetwas ande-
res als Cross Country. Ich hoffe
aber, dass ich inder zweitenSai-
sonhälfte mit guten Resultaten
auch imCrossCountry aufmich
aufmerksammachen kann.

Ramona Forchini mit dem bereits wieder gereinigten Bike sowie der Goldmedaille, die sie als Bike-Marathon-Weltmeisterin erhielt und der
Bronzenen vom letzten Sonntag. Bild: Beat Lanzendorfer

RamonaForchini
Profibikerin

«DieAngst, die
Medaille zuverlieren,
sass ständig im
Nacken.»

Peter Röösli, FranziskaBischof, Katalin Schröder,MarkusAbderhalden
und Robert Schmid (von links). Bild: PD

Gegen Steinmauer geprallt
Lichtensteig Kurz nach 17 Uhr
ist es am Sonntag auf der Was-
serfluhstrasse zum Selbstunfall
eines Autos gekommen. Dies
teilt die Kantonspolizei mit.
Eine 79-jährige Autofahrerin
fuhr auf der Wasserfluhstrasse
inRichtungLichtensteig.Dabei
überquertedasAutodenGegen-
fahrstreifen, fuhrmitden linken
RäderneineBöschunghochund

prallte gegen eine Steinmauer.
Im Anschluss überschlug sich
das Auto und kam auf den Rä-
dernstehendzumStillstand.Die
79-jährige Autofahrerin wurde
leicht verletzt. Der 78-jährige
Mitfahrer wurde unbestimmt
verletzt.BeidePersonenwurden
vom Rettungsdienst ins Spital
gebracht.AmAutoentstandTo-
talschaden. (pd)

BeimSelbstunfall auf derWasserfluhstrasse in Lichtensteig verletzten
sich zwei Personen. Bild: PD

Für eine effiziente
Energienutzung
Lütisburg Ab dem 1. Juli unter-
stützt auch die politische Ge-
meinde Lütisburg ihre Bewoh-
nerinnen und Bewohner mit
einem Förderprogramm, das
eine nachhaltige und effiziente
Energienutzung unterstützt.
VorgängigwurdedasReglement
zum Energieförderprogramm
Lütisburg inderZeit vom6.Mai
bis 14. JunidemfakultativenRe-
ferendum unterstellt. Während
der Referendumsfrist ist kein
Referendumsbegehren einge-
gangen, heisst es im heutigen
Mitteilungsblatt von Lütisburg.
Die Frist ist unbenutzt abgelau-
fen, das Reglement Energieför-
derprogrammrechtskräftig, und
es tritt am 1. Juli in Kraft. Der
Gemeinderat und die Energie-
kommission laden in dem Zu-
sammenhang die Bevölkerung
zu einem öffentlichen Informa-
tionsanlass ein.Erfindetdiesen
Freitag, um 17 Uhr, beimWerk-
hof in Lütisburg statt. (gk)


